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a « eu
a e <i o e ö « i ü

au üu ei m.
Sn

an, in, ei, eine, ein, neu,
eine neue, einen neuen, in,
ein, nein! neu, neun, mm.

6.

M
an, am, in, im, um, mai, in
ein, mei ne, mein, in mein, an
meine, man, namen, amen.



7.

r ) -
er, eu er, eu e re, eu re, ein
ei, ei er, eine neue , einer
neu en, ein neu er, ei ne rei ne,
ein rei ner, rein,
mir, nur, ar me, am , ein am,
mein arm, eine mauer, ein
maurer , mauern, räume,
raum, rö mer, rom, ein ei mer,
ein rain.

V
von, vor, vom, im mai, neu,
neun, nein! mein, rein, ei er,

«



neuer, meier, von mir, vor
mir.
vor, vorn, arm, ein arm, mein
am, mei ne ar me, mei nem
arme, meinen armen, vor
ei ner mau er.

w
wo? wer? wem? wen?
wa rum? wo rin? wir, war,
weinen, wein, Würmer,
wurm.
wir waren arm. mir war
wam. mir war wärmer,
wem war wärmer? wer war
ärmer?



„7 - ^ k

lau, leier , ein löwe, eine
lö win, einerlei , leimen,
leim, lein.
einmal , eine weile , eine
ulme, eine erle, eile! eine
mei le, ein mei ler, ei ne eule,
wir eilen, wir lernen, wir
räumen ein. wir meinen,
wir leimen, lerne!

V
ab, aber , ob, ober , oben,
eber , eben, über , bauen,
ein bau er, ei ne bau e rin.
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ein dein, ein bell, aber eine
beu le. ne den, we den, re be,
ne bel, ein we ber, wei ber,
ein weib, lein weber.
im lau be, laub, rau ben, ein
räuber, bei mir, vor einem
bau me, üder mir, von ei nem
ra ben, in ei ner lau be. wir
le ben. wir lo ben. wirüben.
wir bleiben.

d
du, da, dein, dei ne, dir, der
reine wein, der dau men,
beide dau men.
eine nadel, der mnnd, der
boden, oben, droben, über,



drü ben, drum, dau ern, dorn,
rä der, ein rad, ba den, bä der,
ein bad, rede!
wer war da bei?duoder-ein
bru deroder ein an de rer?
um dei neu bru der wä re mir
leid! bleibe bei mir!

is.

t
to ben, tan be, taub, töd ten,
der tod, rü be, trüb, rei ben,
trei ben. weit und breit, ler net
er? lär met er? wa ren wir
dabei? leute reden, boten
wan dern.
et let wei ter! re de dort!dort
wä re der ort. be te und ar-



beite! er redete nur ein
wort.
war der win ter warm, wird
der bau er arm.

14.

ein band von sei de, bunte
bän der, ein sol dat mit dem
sä bei, stl ber und blei, fand
und Mörtel, an deiner seite,
eisen in der erde,
er rei set wei ter. er re det
leise, wir reden laut, er
wandert Meilen weit, eile
mit wei le.
in den bän men sau set der
wind, leset wei ter, a ber laut!
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wir la sen. er las. aber was?
er las das wort, a der wie?
er las es lei se. wir la sen es
laut, erb sen und lin sen, ro sen
und röslein, eine maus und
ein mäuS lein.

ein fa den in der na del, ein lau'eS
bad, ein linder wind, ein fauler
bu be. wer fei let das ei sen? die
Hirnen faulen bald, der Hauer
ar bei tet auf dem fel de.
wer lobet faule leute? niemand,
wer rufet dort? wir rufen laut,
warum laufen wir? die tust ist
rein, der maul Wurf wirft erde
auf. eilet voraus! er lanset auf
und davon.

15
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waS duftet da? die rose duftet.
waS säu selt da? die luft säu fett,
was sauset da? der wind sauset,
was tönet da? die flöte tönet,
die flöte tönet leise oder laut.

16.

h
ha ha! ho ho! Hut und Haube,
Hafer und Heu. he da! wer rufet?
der va ter ruft, wen ruft der
va ter? er ruft den Hund, wo ist
der Hund? herein ! lauf hinaus,
und ruf den Hund! der Hund hü tet
haus und Hof.
roh, rauh , nah und fern, rohes
et sen, ein na hes Haus, ei ne rau he
haut , eine reihe bäume,
sie nä het. wo mit näht sie? mit der
na del. die ro se blü het. die ro se
verblüht , o weh! er wet uet.
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warum weint er ? fei froh und
mm ter!
ein ho hes thor , der o fen von
thon. thei le das brot ! thue gu tes!
wer bö ses thut, den mei de! meide
den bö fen! wir ath men luft ein.
wir athmen luft aus.

17.

1 g
ja und nein, jung und alt , je
länger je lieber,
wer je den tag was gu tes ler nen
mag, für den ist lang ge nug ein
jeder tag.
der jäger lag im grünen gras,
im selde lag der junge has ; dem
jä ger war die wei le lang, dem
ha fen war um's le ben bang.
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16.

k ch
kai ser und kö rüg, ku gel und ke gel,
körn und kern, der Herd in der
küche, die eichen und buchen, die
birken und lär chen, ein haken
in der wand, der korb und das
körb chen.
reich o der arm, kalt o der warm,
ein frohes kind lacht, traurige
kinder weinen, ich möchte nicht
krank sein, der knabe gehorchet
gern, das Mädchen gehorcht auch
gern.

IS.

schß
schau dich um! schau die dinge
gut an ! schade niemandem!
beschädige nichts! , schone die
klei der! hal te dei ne wä sche rein!
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tische und bänke , fische und
frösche, frische fische, gute fische,
aus dem bu sche fliegt der vo gel,
husch husch! durch die büsche
rau schet der bach. im ba che re get
fich frisch der fisch, am bache
lauschet auch der frösch, warum
lauschet der frösch? was möchte
der frösch gern Haschen?
weiß, ei ne wet ße wand, heiß, ein
hei ßer tag, flei ßig, ein flei ßi gcr
schüler, wie heißet er? der bru der
ließ dich grüßen , ließ er mich
grüßen ? reißen und beißen, reisen
und weisen , mause und meisen,
heiß und heißer.
die blu me duf tet. ich rie che den
dust. ich muß nie sen. wir ge nie ßen
täglich unser brot. wer hat eS
uns gegeben ? das körn schießet
in bal me. wer ließ das körn
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wachsen? wer ließ eS grünen?
wer gießt den re gen auf das feld?
wer ließ die winde wehen?

20.st z
ast und zweig, zu erst den ke,
nachher re de! der erste fürst von
oster reich liegt in mölk begraben,
koste den most! ist er nicht süß?
bringe die bürste ! bürste dich
rein ! der bür sten bin der fü get die
bor sten in die bür ste. wer gibt
die borsten her ? kaufet Würste,
gu te wür ste! man ches obst wird
früh reif, welches obst wird am
frühesten reif ? die ktrschen? die
bir nen? die zwei schen?
steh fest! es ist fin ster. ich se he
kei ne ster ne. sto ßet euch nicht an
den steinen ! greife nach dem
stabe ! steige rüstig weiter ! der



IS

berg ist steil, verstehst du mich?
hat mich jeder verstanden? ein
schma ler steg, ei ne drei te stie ge.
eS ist kalt, heizet ein! es wird
dunkel. zündet ein licht an! ziehet
eure kleider aus! leget euch
nie der! es ist zeit zum schla sen.
aber betet zuvor!
reine zähne zieren den mund.
halte deine zähne rein! ein reiner
zahn wird nicht leicht krank, ein
kranker zahn macht schmerz, ein
kranker zahn darf nicht im munde
bleiben, der arzt zieht ihn mit der
zange heraus, das macht auch
schmerz. „

P au
pu del und mops, pul ver und blei.
was pol tert und Po chet im
hölzernen Haus? es dreschen die
dre scher das körn lein aus.
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wer von euch hat schon einen
Wied hopf gesehen? das ist ein
prächtiger Vogel, er hat einen
gel-en schöpf auf dem kop fe. den
schöpf breitet er aus wie einen
fächer. im frühling hüpfet er auf
den wiesen herum, er suchet
Würmer und kä fer. er findet
mancherlei für den schnabel. im
herbste ziehet er fort.
der knecht spal tet Holz, da flie gen
die späne weg. der specht pochet
an den bäum, was mag er su chen?
der Hund spüret das wild, er
lauft der spur nach, geh nicht zn
spät in die schule! du störest den
un ter richt.
der frösch qua ket. frö fche qua ken.
quäle nie ein thier! das thier
empfindet schmerz wie du.
in kirchen und gän gen besteht
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der fuß bo den oft aus qua ber¬
stet neu. der rauch ist dicht, ein
dich ter rauch heißt qualm, aus
dem rauch fange steigt der qualm
em por.
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Moritz Nudolf
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Fibel
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Bruno Peter
Berta Pauline
Wolfgang Veit
Wilhelmine Viktoria

Friedrich
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Dietrich Theodor
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Georg Karl
Gertrud Klara
Heinrich Josef
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Hammer , Himmel , krumm, glimmen,
Schwamm , schwimmen, Schramme,
Damm, dumm, stumm, fromm-
Ball , Hallen, hell , brüllen , knallen,
Stall , fallen , Galle , rollen , voll , toll.
Henne, sinnen, rennen, rinnen, dünn,
Männer , Kanne , gewinnen, trennen,
Sonne , brennen.
Herr , dürr, zerren, klirren, murren,
irren, scharren, harren, starr, knarren,
verwirren.

rt.

ff PP tt ff (fs).
Dir Hunde bellen. Die Affen klet¬

tern . Der Storch klappert - Womit
klappertder Storch ?Der Storch klap¬
pert mit dem Schnabel. Die Butter
ist gelb. Der Dotter ist gelb. Woher
kommt die Butter ? Wo findest du den
Dotter ? Ich wasche die Wäsche, Ich
brauche Wasser,  einen Krug voll,
eine Kanne voll , ein Schaff voll.
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Du - ist nass . Hast du Wasser ver¬
schüttet ? Wer nicht arbeitet, der soll
auch nicht essen . Nicht alle Schwämme
find essb ar . Gib acht, dass du keinen
giftigen Schwamm issest ! Dit Nuss
ist braun. Die Schale ist grün. Die
Nüsse sind süß. Die Schalen find bit¬
ter . Ist der Essich auch bitter ? Kennest
du den Eppich ? Der Eppich ist eine
Pflanze. Er heißet auch Efeu- Er hat
glattegrüne Blätter . Erklettert an
den Bäumen hinan. Er schlinget sich
um Bäume herum.

Gott  ist der Vater aller Menschen.
Gott  ist der Herr aller Geschöpfe. Er
hat alles er sch affen.  Himmel und Erde
find voll von GotteS  Herrlichkeit.

25.rr zzW
Die Peitsche knallt: klick klack, klick

klack! Sie reisen fort mit Sack und
Pack . Glück auf die Reise!

Wir sitzen so fröhlich beisammen!
Wir haben einander so lieb. Ach, wenn
es nur immer so blieb' !



ri
Es ist heiß. Die Hitze drückt. Dt«

Hitze treibt den Schweiß heraus. Wir
schwitzen. Wolken bedecken  den Him¬
mel.Die Wolken sind dunkel. ES kommt
«in Gewitter. Blitze zucken.  Der
Donner rollet. Der Blitz kann treffen.
Der Blitz kann zünden. Die Spitze des
Thurnies trifft er leicht. Die Eiche ist
groß. Er kann sie niederstrecken. Die
Tanne ist schlank und fest. Er kann sie
zersplittern. Der FelS ist starr und
hart. Er kann ihn zertrümmern. Ich zit-.
tere nicht vor Donner und Blitz . Mich
schützet Gott. Er hat mich erschaffen.
Ich bin sein Kind. Ich will fromm sein
und fleißig und folgsam. Gott schützet
mich. Er ist allmächtig. WaS er will,
geschieht. Er will es. Der Donner ver¬
stummet. Er gebietet eS. Der Blitz er¬
bleicht. Die Wollen zerreißen. Dje
Gönne blicket  wieder hervor.

r«.
aa ee

Der Aal ist ein Kisch. Er ist glatt
und schlüpfrig. Er ist einer Schlange
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ähnlich. Aber der Aal hat Flossen. Die
Schlange hat keine Flossen.

Der Adler ist ein großer Vogel. Er
heißet auch Aar . Der Aar frisst andere
Vögel - Er raubet sie. Er ist ein Raub¬
vogel.

Manche Raubvögel nähren fich von
AaS . Was ist Aas ? Wenn ein Thier
todt ist, so faulet sein Fleisch. Dieses
faulende Fleisch nennet man Aas.

Im Frühlinge ist das Feld grün.
Das Getraide sprießet hervor. Der
Landmann hat es gesäet. Es ist seine
Saat - Die Saat  ist grün-

Du bist jung. Deine Haare  find
blond oder braun . Du wirst alt werden.
Deine Haare  werden grau oder weiß
werden.

Ein Mann kauft Dinge ein. Er
verkauft die Dinge wieder. Er ist ein
Kaufmann . Die Dinge sind seine
Waaren.  Der Kaufmann kauft Maa¬
ren . Der Kaufmann verkauft Waaren.

Ein Paar  fleißige Hände bei der
Arbeit find besser als baareS  Geld
im Kasten.
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Die Häuser stehen auf festem Bu¬

den- Wir gehen auf trockenem Lande«
Nicht überall ist trockenes Land. Ein
großes Daffer umgibt die Erde. DaS
große Wasser heißt Meer . In das
Meer laufen die Flüsse. In dem Meere
schwimmen große Fische. Das Wasser
im Meere ist salzig. Das Wasser in
den Flüssen ist nicht salzig. Das Meer-
Wasser kann man nicht trinken. Kann
man daS Fluffwaffer auch nicht
trinken?

Der See ist auch ein großes
Wasser. DaS Meer ist größer alS
der See.

Kennet ihr den Klee ? Wer von
euch hat schon Klee  gesehen?

Es schneiet. Was fällt aus der Luft
herab? Zu welcher Zeit fällt Schnee?

Hat einer von euch schon Thee
getrunken? war er süß oder bitter?

Du bist hungerig. Warum ? Dein
Magen ist leer . Du bist satt. Dein
Magen ist voll.

Die Beere  ist eine Frucht. ES gibt
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süße, saftige Beeren . Die Erdbeeren
wachsen auf sonnigen Plätzen im Walde.
Kennst du noch andere Beeren.

ie
Liebet den Frieden ! Das Waffer

rieselt über die Wiese . Lieder er¬
schallen wieder im Walde. Wer fingt
die Sieders — Der Jäger gieng in
den Wald; er fieng den Vogel; der
Vogel hi eng in der Schlinge.

27.

ah eh oh uh üh äh öh
Die Ahle ist eine Nadel. Der

Schuster braucht sie. Der Mahler
mahlt daS Bild. Der Müller mahlt
das Mehl - Wo mahlt der Müller
das Mehl ? In der Mühle.

Kohlen  find schwarz. Dohlen
find auch schwarz.

Es kommt der Herbst. Es wird
kühl.  Am Abend und am Morgen
fühlen  wir , dass eS kühl  wird.

Hier find mehrere  Ä - fel. Zähle
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sie! Hier ist ein großer und ein kleiner.
Wähle zwischen Heiden!

Zuerst denke, dann rede. Gewöhne
dich daran! Das ist eine schöne Ge¬
wohnheit.

Ihm , ihr , ihn , ihren , ihnen
rs.

«
Der Kopf ist ein Th eil deS Leibes.

Thür und Thor find Theile deS
Hauses.

Heute roth , morgen todt.
Vor der That hör' guten Rath!

Vor gethan und nach bedacht, hat
manchem schon groß Leid gebracht.

rs.
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30.

Lrlau, Iiurs-
bruek , OlinülL,
X , Üäendur^ I), Mai-
lanä , X6U8laä1 , I âi-
tzaeli, I êmder ^, I ü̂iL,
Lrüiur , I <̂8l,
Wiln , Rovvreäo, Ve-
»eäjK ^ raL, Vroppau,
Vriesl , 8al2dur ^, Ve-
breeLin *,
Okruäün , ^ 086L8lE,
86k ^ a2)0iUi,LrÄliau,
NermAnn8lat11, ^ ara,

tz, X , X.
*) sprich* Debrezin.
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